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Nro. 170. | 


Aus der Hozialdemokratie. 


Der „Vorwärts“ hatte neulich, wie wir damals mittheilten, 
als der Abgeordnete von Vollmar den Ausſtellungen des Partei⸗ 
blattes gegenüber in der „Münchener Poſt“ authentiſch feſt⸗ 
ſtellte, was er in der Pariſer „Revue bleue“ über die Stellung 
der Partei zum Staatsſozialismus geſchrieben, den Streit mit 
einer jener ſtolzen Wendungen, die Herren Liebknecht eigen find, 
bis zum Parteitage am 16. Oktober d. J. vertagt. Aber ſchon 
vorgeſtern wurde ihm die Sache leid, und ſo erklärte er, die 
Vertröſtung auf den Parteitag ſchließe eine ſcharfe Erörterung 
in der Preſſe nicht aus; der „Vorwärts“ werde in eine ſolche 
demnächſt eintreten. Offenbar hatte Herr Liebknecht in der 
Zwiſchenzeit erfahren, daß Herr von Vollmar nicht gewillt ſei, 
ſich von dem offiziellen Leiter des „Vorwärts“ den Mund ver⸗ 
bieten zu laſſen. In der That hat Herr von Vollmar in der 
„Münchener Poſt“ eine Antwort vom Stapel gelaſſen, die mit 
Herrn Liebknecht ſcharf ins Gericht geht. Nachdem er konſtatirt 
hat, daß für das, was der „Vorwärts“ geſchrieben, nicht der 
Parteivorſtand, ſondern nur Herr Liebknecht die Verantwortlich⸗ 
keit zu tragen hat, erzählt er, daß Herr Liebknecht in der Pros 
grammkommiſſion des vorjährigen Parteitages mit dem Antrag, 
eine Erklärung gegen den Staatsſozialismus in das Programm 
aufzunehmen, den kürzeren gezogen hat und daß er — Vollmar 
— daran nicht ganz unſchuldig ſei. Es ſei damals eingewen⸗ 
det worden, daß eine ſolche Erklärung im Programm nicht nur 
überflüſſig, ſondern auch bedenklich ſei, weil — die Bezeichnung 
des Staatsſozialiſtiſchen im gewiſſen Sinne auch auf verſchiedene 
Maßregeln angewendet werden könne, welche die Partei zur Zeit 
ſelbſt anſtreben müſſe. Damit iſt Herr Liebknecht in empfind⸗ 
licher Weiſe bloßgeſtellt und es darf daher nicht wundern, wenn 
Liebknecht in feiner heute im „Vorwärtz“ erfolgten Erwiderung 
die Parole ausgiebt: „Fort mit Vollmar!“ Vollmar hat bei 

eſprechung der Regierungsmaßregeln gegen die Sozialdemokra⸗ 
tte am Schluſſe geſagt: „Welche Erfahrungen wird man machen 
müſſen, um endlich zu begreifen, daß die alleinige Kampfesweiſe 
gegen den Sozialismus die iſt, ſeinen gerechten Forderungen 
nachzugeben, um zu begreifen, daß der Sozialismus, weit davon 
entfernt, eine Gefahr für die Civiliſation zu ſein, vielmehr ein 
nothwendiges Werkzeug der Wiedergeburt der Menſchheit iſt?“ 
Darauf erwidert Liebknecht: „Was Vollmar am Schluſſe ſagt, 
ft nicht mehr Staatsſozialtsmus. Es iſt Regierungsſozialismus. 
Jedes Jahr in der politiſch todten Zeit ein Pronunciamento 
und ein Streithandel Vollmars, jedes Jahr ein Schritt weiter 
nach rechts. Wo Vollmar heute ſteht, wiſſen wir. Wie weit er 
ſich bis zum nächſten Sommer entwickelt haben wird, werden 
wir ſehen. Sollte er aber dann ſagen, daß wir uns von ihm 
mehr und mehr entfernen, ſo falle er keiner Sinnestäuſchung 
zum Opfer! Wir ſtehen, wo wir ſtanden, er aber iſt von uns 
fortgerückt. Wohlan, will er nicht ſitzen auf der Bank der re⸗ 
volutionären Sozialdemokratie, fo iſt dies feine ureigene Sache!“ 
— Geiſtig überlegene Leute, wie Vollmar, kann Liebknecht freilich 
nicht brauchen. 


Im Tode vereint. 

Roman von B. Riedel⸗Ahrens. 
— (Nachdruck verboten.) 
(25. Fortſetzung.) 
Ra Frau von Berndt antwortete hierauf nichts; fie wollte den 
6 hall von Orlands Worten ganz in ſich ausklingen laſſen. 
Dai begann ſie mit flüſternder Stimme: „Die Tochter 
» fer Mutter iſt Ihrer Liebe werth, Orland; fie wollte dem 
genen Glück entſagen, — um meinetwillen, weil — weil — 
e einſt in einer Minute, da ich mich ſchlecht bewacht, — das 
entdeckte, was in meinem Herzen für Sie lebte.“ } 

8 Wilſon bedeckte die Augen mit der Hand und faß lange 
der ngalos da. Es war am Lager der ſterbenden Mutter nicht 
tobt Ort, ſich den ſtürmiſchen Empfindungen, die ihn durch⸗ 
en, hinzugeben. „Mein Gott!“ entgegnete er endlich. 
* Gott! Ich blinder Thor! Wie tief beſchämt ſtehe ich 
ih nen und vor Edda! Wie rückſichtslos und unzart bin 
handel getreten, wo es ſich um die edelſten Regungen der Tochter 
Ver elte! Meine Rechtfertigung liegt in dem, was ich gelitten! 
Lochen Freundin! Vertrauen Sie mir auch jetzt noch Ihre 


* an E 
immer Jon ganzem Herzen! Bald entzieht mich das Grab für 
um d Ihren Blicken, darum durfte ich in dieſer letzten Stunde 
ſühn r und um Eddas Willen offen ſein; nun Sie ver⸗ 
ber mit ihr fein werden, Orland, iſt alles gut, und ich gehe 
uhigt heim.“ 
an we lehnte ſich in die Kiffen zurück und ſchloß die Augen, 
— langen Wimpern Thränen glänzten. . 

ageif e betrachtete ſie ſchweigend, und ein unſägliches Mitleid 
och fo as Herz des jungen Mannes bei dem Anblick dieſer 
zu Arge lugendlichen, ſterbenden Frau, die wie eine bleiche Roſe 
brochen vom verheerenden Sturme des rauhen Erdenlebens ge⸗ 
zu ihr en ihm lag. Mit magiſcher Gewalt zog es ihn hin 
einer 25 deren Herzen eine ſo reine Liebe für ihn gelebt, und 

nwiderſtehlichen Regung begeiſterten Dankes folgend, 


Sonnabend den 23. Zuli 1892. 


X. Jahrg. 


Tolitiſche Tagesſchau. 


Ueber die Reiſedispoſitionen Sr. Majeſtät 
des Kaiſers für September verlautet: 
Parade am Sedantage gedenkt der Kaiſer einer Einladung nach 
Schweden zu folgen und in Götaland einige Tage auf Elche zu 
jagen. Alsdann Reiſe nach Koblenz, wo Parade ſtattfindet, und 
zu den reichsländiſchen Manövern nach Metz. Von hier aus iſt 
ein Ausflug nach der neuen kaiſerlichen Beſitzung Urville in 
Ausficht genommen, auf den die Beſichtigung des 14. und 15. 
Armeekorps mit Beſuchen in Karlsruhe und Stuttgart folgen 
ſoll. Das 14. Korps wird bei Pforzheim vor dem Kaiſer ma⸗ 
növriren. — Anfang Herbſt, von den Manövern zurückgekehrt, 
wird der Kaiſer noch einen etwa achttägigen Aufenthalt in Jagd⸗ 
ſchloß Rominten in Oſtpreußen nehmen. 


Landrath v. Dieſt⸗Dabeverläßt in der „Kreuzzeitung“ 
eine längere Abwehr, in welcher er es für unwahr erklärt, 
daß er in früheren Beziehungen zur Zeit der „Reichsglocke“ mit 
Herrn von Caprivi oder Herrn von Lebbin geſtanden, daß er 
dem Feldmarſchall Freiherrn von Manteuffel vergeblich für die 
reichsglöckneriſchen Beſtrebungen zu gewinnen geſucht und daß er 
den Fürſten Bismarck Feindſchaft gewidmet hätte. Er habe nur 
verſucht, Bismarck von dem verderblichen Einfluß Bleichröders 
zu trennen, und dann, da ihm dies nicht gelungen, aus 
höheren loyalen Rückſichten bisher die größte Schonung 
gegen Bismarck walten laſſen. Die Abwehr, die in ſchar⸗ 
fem Tone gegen den Fürſten Bismarck gehalten iſt, enthält 
am Schluß noch folgenden bemerkenswerthen Paſſus über die 
Stellung des nachmaligen Kaiſers Friedrich zur Juden⸗ 
frage, der im Widerſpruch mit dem ſteht, was bisher darüber 
verlautet: „Auch er erkannte klar die für Deutſchlands Ehren⸗ 
haftigkeit aus dem andauernden Anwachſen des Einfluſſes der 
meiſt jüdiſchen Geldmächte erwachſenden Gefahren, ſowie, daß 
die Sozialdemokratie ihre Waffen aus dieſen Zuſtänden mit 
einer gewiſſen Berechtigung hernimmt, und daß mit der Zeit der 
Thron der Hohenzollern und das deutſche Reich dieſen Gefahren 
werde unterliegen. Es ſcheint heilſam, öffentlich zu konſtatiren, 
daß ſeine Sympathie, wie höchſtſeine Briefe beſtätigen, ſich auf 
Seiten des unternommenen Kampfes befand, wenngleich er es 
nicht für angemeſſen erachten konnte, ſich daran zu betheiligen.“ 


Wie es ſcheint, find dem Grafen Weſtarp in ſeinen 
mehrfach erwähnten und zum Theil von uns wiedergegebenen 
Artikeln über feinen Aufenthalt beim Fürſten Bismarck 
einige Ungenauigkeiten untergelaufen. Wenigſtens ſchreiben die 
„Hamburger Nachrichten“: „Wir enthalten uns unſererſeits der 
Wiedergabe des Textes, da wir glauben, daß derſelbe, ſowohl 
was die Einzelheiten wie die angeführten Thatſachen betrifft, 
von Gedächtnißfehlern und Mißverſtändniſſen nicht frei iſt.“ 

Als Kandidaten für den Poſten eines Berliner 
Oberbürgermeiſters wurden nach einander genannt 
Oberbürgermeiſter Bender, Prinz Carolath, Oberbürgermeiſter 
Dr. Baumbach, Bürgermeiſter Zelle und Oberverwaltungs⸗ 
Gerichtsrath Kunze. Als ausfichtsvollſter Kandidat gilt bisher 
Bürgermeiſter Zelle, welcher der in Berlin vorherrſchenden deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei angehört. 


beugte er ſich nieder und küßte ſanft die Thräne von der ab⸗ 
gehärmten Wange. 

Frau von Berndt ſchlug ihre Augen auf — ihr Blick be⸗ 
gegnete dem des Arztes, und ein ſchwaches Lächeln über⸗ 
irdiſcher Seligkeit verklärte ihre Züge. Dieſer eine Kuß ent⸗ 
ſchädigte ſie für ein verfehltes und verlorenes Leben, für alle 
verwelkten, im Keime erſtorbenen Hoffnungen. „Und jetzt, 
Orland, mein Sohn,“ ſagte ſie, „hole Edda — damit ich 
Euch vereint vor mir ſehe — ich bin müde und möchte ſchlafen.“ 

Er ging, halb betäubt, nach dem anſtoßenden Zimmer, wo 
Sonia und Edda angſtvoll harrten. Vor Bewegung kaum eines 
Wortes mächtig, ſtand er dem jungen Mädchen gegen⸗ 
über. „Verzeih mir!“ bat er, „handle großmüthig, ich weiß 
alles — komm, — Deine Mutter möchte uns ihren Segen geben!“ 

Er fühlte ſeine Hand mit feſtem Druck erfaßt. „Kannſt Du 
mir wirklich vergeben, Orland, was ich Dir gethan?“ ſtieß fie 


ervor. 
9 „Sprich nicht hierüber, Edda! Durch dieſe herbe Prüfung 
habe ich erſt Deinen ganzen Werth erkannt, Du ſtarkes, hoch⸗ 
herziges Mädchen! Willſt Du es mit mir verſuchen, wenn ich 
es Dir verſpreche, dahin zu ſtreben, Deiner würdig zu 
werden?“ 

Sie nahm ſeine Hand und führte ihn an das Bett ihrer 
Mutter. 

Knieend empfing das junge Brautpaar die letzten müh⸗ 
ſam gehauchten Segenswünſche der Sterbenden, die, ein frie⸗ 
denvolles Lächeln auf den 5 85 ſanft hinüberſchlummerte. 


Drei Wochen waren vergangen, ſeit Tante Sophie auf 
Hilgenburgs kleinem Friedhof ruhte. Auf dem Strandhauſe lag 
noch immer der Druck jener dumpfen Stille, welche der Tod 
in feinem finſtern Gefolge mit fich bringt. 

Frau Wilſon hatte ſich durch Eddas liebevolles Entgegen⸗ 
kommen nach kurzem Murren mit dem Gedanken an eine ade⸗ 
lige Schwiegertochter ohne Vermögen ausgeſöhnt. Dies hatte 


Nach der großen 


Nachdem der Schächter Buſchhoff aus Xanten, welcher 
der Ermordung des Knaben Hegemann angeſchuldigt war, vom 
Schwurgericht zu Cleve freigeſprochen vorden iſt, haben ſich eine 
Anzahl vorwiegend freifinniger Abgeordneter und Journaliſten 
zuſammengethan, um mit großem Geſchrei und parteipolemiſchen 
Aufrufen allgemeine Sammlungen zu veranſtalten. Es find be⸗ 
reits bedeutende Summen zuſammengebracht, und man fragt ſich, 
womit ſich denn Buſchhoff eigentlich um das Vaterland ſo ver⸗ 
dient gemacht hat, daß man jetzt dazu übergeht, eine Art National⸗ 
dotation für ihn aufzubringen. Handelte es ſich wirklich nur da⸗ 
rum, ihn in den Stand zu ſetzen, anderwärts ſein Gewerbe 
wieder aufnehmen zu können, ſo war es vollſtändig hinreichend, 
wenn ſich einige ſeiner begüterten Glaubensgenoſſen zuſammen⸗ 
thaten, um die paar tauſend Mark zu beſchaffen. Das war für 
ſie eine Kleinigkeit. Aber dieſer Tamtam, der jetzt mit Buſch⸗ 
hoff getrieben wird, wirkt auf jeden objektiv Denkenden nur 
widerwärtig. 

Ob die in Vorbereitung begriffene große Militärvor⸗ 
lage dem Reichstage bereits in der nächſten Tagung zugehen 
ſoll, wird, wie ſchon mitgetheilt wurde, erſt nach der Rückkehr 
des Kaiſers von der Nordlandsreiſe entſchieden werden. Als 
ſicher iſt aber ſchon jetzt zu betrachten, daß einige Militärvor⸗ 


lagen von minderer Bedeutung dem Reichstage im Herbſt zu⸗ 


gehen werden. Dahin iſt zunächſt der in der verfloſſenen Ta⸗ 
gung gänzlich unerledigt gebliebene Geſetzentwurf über den Ver⸗ 
rath militäriſcher Geheimniſſe zu rechnen. Der Reichstag konnte 
bei der Fülle des ſich am Schluſſe der letzten Tagung anhäufen⸗ 
den Stoffes nicht einmal in die erſte Leſung dieſes Entwurfs 
eintreten. Deſſen Wiedervorlegung iſt mit Beſtimmtheit zu er⸗ 
warten, obwohl ſich noch vor der parlamentariſchen Erörterung 
ſehr wichtige Bedenken gegen verſchiedene Beſtimmungen dieſes 
Geſetzentwurfs erhoben hatten und die unveränderte Annahme 
desſelben im Reichstage ſchwerlich erfolgen dürfte. Ferner befin⸗ 
det ſich eine Vorlage über den Schutz der Militär - Brieftauben 
in der Ausarbeitung und wird aller Vorausſicht nach bereits im 
Herbſt an den Bundesrath und Reichstag gelangen. In künf⸗ 
tigen Kriegen dürften die Brieftauben eine ſo wichtige Rolle 
ſpielen, daß der Wunſch der Heeresverwaltung, ihnen, ſo weit 
ſie militäriſchen Zwecken dienen, ſchon in Friedenszeiten einen 
umfaſſenden Schutz angedeihen zu laſſen, nur ſelbſtverſtändlich 
erſcheint. Daß ſich der Reichstag in ſeiner bevorſtehenden Ta⸗ 
gung bereits mit der geplanten neuen Militäprozeßordnung be⸗ 
ſchäftigen wird, iſt ſehr unwahrſcheinlich. 

Von der Vorlegung eines neuen Volksſchulgeſetzes in 
der bevorſtehenden Schlußtagung des Landtages iſt, wenn auch 
in einzelnen Zeitungen mitunter das Gegentheil behauptet wird, 
wie die Blätter wiſſen wollen, nicht die Rede. Auch ein Do⸗ 
tationsgeſetz wird vorläufig nicht vorgelegt werden. 

Die Weltausſtellungsprojekte häufen ſich in be⸗ 
ängſtigender Weiſe. Im nächſten Jahre, 1893, Weltausſtellung 
in Chicago, 1894 oder 1895 Weltausſtellung in Amſterdam 
oder Brüſſel oder auch in beiden Städten, 1896, 1897 oder 
1898 Weltausſtellung in Berlin und 1900 Weltausſtellung in 
Paris. Dazu kommen vorausfichtlich noch verſchiedene nationale 
und lokale Ausſtellungen, ſowie etliche internationale Ausſtellun⸗ 
gen für beſtimmte Fächer. Das iſt des guten doch zu viel. 
zur Folge, daß auch Ilſe wieder häufiger im Strandhauſe ver⸗ 
kehrte, um ſo mehr, da Stephan Roberts nach dem unerläßli⸗ 
chen Kondolenzbeſuch ſich nicht mehr hatte blicken laſſen. 

Ein prächtiger Herbſttag war vorüber; gegen Abend 
machte ſich eine Gewitterſchwüle bemerkbar, der Himmel ver⸗ 
dunkelte fich. 

Frau von Weſtlund ſtand auf ihrem Balkon; ſie ſpähte 
hinaus, ob wohl, ſo ſpät im Jahr, ein Gewitter kommen 
würde. Gleichviel, ſie wollte hinaus aus den engen vier Wän⸗ 
den; dieſe Stille drückte unerträglich auf ſie. Eine ſonderbare 
Angſt, welche ſie in der letzten Zeit ſo häufig, wenn ſie ſich 
allein befand, überkam, legte ſich bleiern über ſie. Warum 
dieſe Angſt? Ihr Gatte hatte ihr ja geſchrieben, wie gewöhn⸗ 
lich immer ſehr freundlich, aber kühl und kurz; ſie hatte Thränen 
der Erbitterung und des Unwillens über den zuletzt eingetroffenen 
Brief geweint. Sie ging die Treppe hinunter. 

Edda trat aus dem Wohnzimmer und rief die junge 
Frau mit den Worten an: „Du willſt ausgehen, Sonia, 
und allein?“ 

„Warum ſoll ich denn nicht allein gehen? Dein Bräuti- 
gam iſt bei Dir und Onkel Klemens, ſonſt würde ich Dich 
aufgefordert haben, mitzukommen; ich will nach den Fiſcherhüt⸗ 
ten, in denen, wie Orland mir geſagt, viel Elend herrſcht; viel⸗ 
leicht kann ich etwas für die armen Leute thun.“ 

Sie trat hinaus und ſchritt langſam vorwärts. Die Luft 

Am Strande ſtand Heinz und half einem andern Fiſcher 
die Netze in Ordnung bringen; er grüßte ehrerbietig, ſah der 
jungen Frau nach und ſchüttelte den Kopf. „Vorhin iſt der 
Baumeiſter hier vorübergegangen,“ murmelte er vor ſich hin; 
„geht ſie ihm etwa nach?!“ Er ſetzte ſeine Arbeit mit in⸗ 
grimmigem Eifer fort. 

Es wurde dämmerig; finſtere Wolkenmaſſen ballten ſich 
zuſammen und kamen ſchwerfällig über das Meer gezogen, aber 
ſie ſchwebten hoch und brachten keinen Regen. 


war erdrückend ſchwül; es athmete ſich ſchwer. 


RETTET 


FETTE 


\ 


In der offiziöfen „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
wird die Reform des Irrenweſens behandelt und eine all⸗ 
gemeine, die Grundſätze gleichmäßig regelnde Anordnung für 
wünſchenswerth erklärt, in der von Amtswegen diejenigen Voraus⸗ 
ſetzungen feſtgeſetzt werden, welche in der Regel die Einleitung 
eines Entmündigungsverfahrens bedingen ſollten. Ob damit eine 
ſolche Anordnung angekündigt werden ſoll, iſt aus dem Artikel 
nicht zu erſehen, da ſich derſelbe mehr im Rahmen der akademi⸗ 
ſchen Erörterung hält. 

Die Mehrzahl der Handelskammerberichte ken⸗ 
ſtatirt nach wie vor die unbefriedigende Geſammtlage des natio⸗ 
len Erwerbslebens. Auch das Nachlaſſen der Arbeiterbewegung 
wird auf die faſt auf allen Gebieten der gewerblichen Thätigkeit ein⸗ 
getretene Abſchwächung, den Niedergang vieler Induſtriezweige, 
beſonders auch der Bauthätigkeit zurückgeführt. Die Arbeits⸗ 
gelegenheit war infolge dieſer Vorgänge erheblich vermindert. 
Die Lage des Arbeitsmarktes bot der Neigung, mit neuen For⸗ 
derungen hervorzutreten und ſolche durch Arbeitseinſtellungen zu 
erzwingen, durchaus keinen Rückhalt. Die wenigen Fälle, in 
denen es auf Antrieb von Agitatoren zu Arbeitseinſtellungen 
kam, ſind zu Ungunſten der Arbeiter verlaufen. Nicht beſſer er⸗ 
geht es der engliſchen Induſtrie. Auch dort ſind die unmittel⸗ 
baren Ausſichten des Geſchäfts nicht ſehr hoffnungsvoll, da nicht 
allein der Auslandshandel gedrückt iſt, ſondern da auch weniger 
Lebhaftigkeit im einheimiſchen Geſchäft berichtet werden muß. 
Das Rhedereigeſchäft befindet ſich in einer üblen Lage und die 
Wirkung davon muß ſich bald auf den Schiffswerften ſowie in 
den Maſchinenfabriken fühlbar machen. Nur die Zeit wird im 
Stande ſein, dieſe Schäden zu beſſern. 

Die Franzoſen feiern die hundertjährige Wiederkehr der hi⸗ 
ſtoriſchen Thaten der großen Revolution. Bei einem Bankett 
anläßlich der vor 100 Jahren erfolgten Vereinigung 
Savoyens mit Frankreich hielt der Kammerpräſident 
Floquet — derſelbe, der ſ. Z. als junger Advokat dem Zaren 
Alexander II. das „vive la Pologne“ ins Geſicht geſchleudert 
— eine Rede, in der er ſagte, daß die Geſchichte eine Re⸗ 
vanche kenne, welche man jedoch abzuwarten, vorzubereiten und 
zu verdienen verſtehen müſſe. Dem franzöſiſchen Revanchegelüſt 
liegt eine eigenthümliche Moral zu Grunde: Sie haben 1870 
in frivolſter Weiſe den Krieg gegen Deutſchland vom Zaune ge⸗ 
brochen, fie find geſchlagen worden; das war die Revanche, 
welche der hiſtoriſchen Gerechtigkeit entſpricht. Wenn ſie nun 
ihrerſeits wieder Revanche fordern, fo entſpricht dieſe Forderung 
jener Vorausſetzung nicht. 

Die engliſchen Parlamentswahlen haben zwar für 
das jetzige Kabinet eine Minderheit ergeben. Daſſelbe wird in⸗ 
deß bis auf weiteres doch im Amte bleiben, da die Mehrheit, 
welche dem „old gread man“ Gladſtone zugefallen, wenig dazu ange⸗ 
than erſcheint, ein Miniſterium Gladſtone zu ſtützen. Zu der Glad⸗ 
ſtone'ſchen Mehrheit gehören die iriſche Nationalpartei, Parnelliten 
und Antiparnelliten, und die Arbeiterpartei, beides Fraktionen, mit 
denen Herr Gladſtone kaum auf die Dauer etwas Erſprießliches wird 
erreichen können. Andererſeits iſt nicht zu verkennen, daß auch das 
Kabinet Salisbury heute mit erheblich größeren Schwierigkeiten 
zu kämpfen haben wird, als vor den Wahlen. 

Die Cholera greift in Rußland noch immer langſam 
aber ſtetig um ſich; auch in Frankreich ſind Cholerafälle vor⸗ 
gekommen. Sämmtliche europälſchen Regierungen haben Vorkehrun⸗ 
gen gegen die Einſchleppung der Seuche getroffen, insbeſondere 
auch die deutſche, ſowie die öſterreichiſche. Von der öſterreichi⸗ 
ſchen Monarchie ſind zunächſt Galizien und die Bukowina be⸗ 
droht, weshalb hier auch der Grenzverkehr unter ſtrenge Kontrole 
geſtellt iſt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Juli 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer, der geſtern in Drontheim den 
Dom beſichtigte, iſt heute von dort abgefahren. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt heute Nachmittag vom 
neuen Palais nach dem Marmorpalais übergefiebelt. 

— Die drei jüngften kaiſerlichen Prinzen find heute früh 
begleitet von Prinzeffin Amalie von Schleswig- Holftein nach 
Wilhelmshöhe abgereiſt. 

— Die kirchlichen Fürbitten für eine glückliche Entbindung 
Ihrer Majeſtät der Kaiſerin nehmen von Sonntag ab ihren 
Anfang. 

— Das Manövergeſchwader iſt heute früh von Wilhelms⸗ 
haven aus der Kaiſeryacht entgegen nach der norwegiſchen Küſte 
abgegangen. 


dahin gegangen ſein, vom Stadtkirchthurm her ſchlug es ſieben, 
als ſie aus ihrer Verſunkenheit durch das Erſcheinen desjenigen 
aufgeſchreckt wurde, mit dem ſich ihre Gedanken jetzt zumeiſt 
beſchäftigt hatten. 

Stephan Roberts ſtand vor ihr. 
rief er ihr zu. 

Sie erwiderte den Gruß beklommen und ging ſchweigend, 
geſenkten Hauptes, an ſeiner Seite weiter, während er ihr Worte 
der Liebe zuflüſterte. 

Endlich blieb fie ſtehen; fie ſchlen ſich ermannt zu haben, 
denn ſie ſprach mit feſter Stimme: „Stephan! Sie wagen 
es, ſo mit mir zu ſprechen? Täuſchen Sie mein in Sie ge⸗ 
ſetztes Vertrauen in ſolch unerhörter Weiſe?!“ 

„Ich wage es; denn meine Liebe zu Dir iſt rein; vom 
Himmel geſandt, iſt ſie über mich gekommen, ſie hat mich zu 
einem beſſeren Menſchen gemacht! Laß den Reſt meines Lebens 


„Guten Abend, Sonia!“ 


Dir den innigſten Dank dafür beweiſen!“ 


Sie ſchwieg und ſchritt neben ihm weiter. N 
5 N 55 Sonia, brich dieſes Schweigen!“ 
ernder Stimme, „ſage, 
BEN, de dn e nare e, „ſage, daß ich um Dich ringen 
Kein Wort kam über ihre Lippen. 


Sie hatten jetzt die Stelle erreicht, wo das Boot kieloben 


im Sande lag. 

Stephan blieb ſtehen. 

Halb gegen ihren Willen nahm Sonia an ſeiner Seit 
auf dem Boote in halbſitzender Stellung Platz. e 
„Liebſt Du mich, Sonia?“ fragte Stephan abermals. 
„Unmöglich!“ hauchte ſie leiſe hervor. „Ja, wäre ich 
frei —“ 
„Du wirſt es ſein, Geliebte!“ ſtieß Stephan jubelnd hervor. 


= 


E 


Etwa zehn Minuten mochte Sonia in Gedanken verloren 


— Der „ZReichsanzeiger“ veröffentlicht die Ernennung des 
früheren Direktors des literariſchen Bureaus, Geh. Reg.⸗Rath 
Dr. Rößler, zum Wirklichen Legationsrath und vortragenden 
Rath im Auswärtigen Amt. 

— Oberſtlieutenant und Regimentskommandeur Liebermann, 
Rittmeiſter Hayke und Premierlieutenant Graf Fabrice ſind der 
„Magdeb. Ztg.“ zufolge als Abordnung des 12. Huſarenregiments 
nach Petersburg abgereiſt, um dem Großfürſten Wladimir an⸗ 
läßlich deſſen Jubiläums als Chef des Regiments ihre Glück⸗ 
wünſche zu überbringen. Sie werden den Großfürſten gleich⸗ 
zeitig bitten, während ſeiner Anweſenheit zur Feier der im Ok⸗ 
tober ſtattfindenden goldenen Hochzeit des Großherzogs von Sachſen 
dem Regiment einen Beſuch abzuſtatten. 

— Geheimer Regierungsrath Profeſſor Wilhelm Watten⸗ 
bach beging heute unter großer Theilnahme das 50 jährige 
Doktorjubiläum und war an dieſem wiſſenſchaftlichen Ehren⸗ 
tage der Gegenſtand herzlicher Kundgebungen. Schon zu 
früher Stunde erſchien der Miniſterialdirektor de la Croix, um 
dem hochverdienten Geſchichtsforſcher die Glückwünſche der Re⸗ 
gierung auszusprechen, deutete zugleich an, daß die dem Jubilar 
vom Kaiſer zugedachte Auszeichnung vom Wallfiſchfang noch nicht 
eingetroffen. 

— Wie aus Mannheim gemeldet wird, werden ſich an der 
Fahrt nach Kiſſingen am nächſten Sonntag 4000 Perſonen aus 
Baden, Heſſen und der Pfalz betheiligen. Die Beförderung er⸗ 
folgt durch 5 Extrazüge, die von Mannheim, Karlsruhe, Pforz⸗ 
heim, Heidelberg und Darmſtadt abgehen. 

— Landrichter Dr. Liebmann, welcher bekanntlich wegen 
ſeines Verhaltens in dem Frankfurter Straßenbahnprozeß durch 
Beſchluß des Berliner Disziplinargerichtshofs an das Landgericht 
in Hagen ſtrafverſetzt worden iſt, wird nach der „K. Z.“ 
zunächſt einen mehrwöchentlichen Urlaub nachſuchen. Das ſoll 
wohl heißen, daß er ſpäter ſeine Entlaſſung nehmen wird. 

— Die neueſte Nummer der Geſetzſammlung enthält die 
neue Landgemeindeordnung für die Provinz Schleswig: Holftein. 

— Der „Köln. Zeitung“ ſchreibt man aus Witten: In der 
letzten Stadtverordnetenverſammlung kam ein Fall zur Verhand⸗ 
lung, der in der Stadt Erregung hervorgerufen hat. Ein Knabe, 
der einem Juden auf der Straße Schimpfworte zugerufen hatte, 
ſoll von ſeinem Lehrer infolge deſſen zu Tode gequält worden 
ſein. Der Bürgermelſter erklärte auf Grund der Akten: „Der 
Knabe hatte einem hieſigen israelitiſchen Mitbürger auf der 
Straße Schimpfworte nachgerufen, iſt dafür auf Anzeige des Be⸗ 
ſchimpften hin von ſeinem Klaſſenlehrer gezüchtigt worden. Er 
blieb bis zum Schluß der Lektionen in der Schule, erkrankte zu 
Haus und verſtarb nach einigen Tagen. Die Unterſuchung ſo⸗ 
wohl bei der Staatsanwaltſchaft als auch bei der Regierung 
ſchwebt. Der Schluß des Obduktionsprotokolls lautet wie folgt: 
Der Knabe iſt an einer Bauchfellentzündung geſtorben. Anhalts⸗ 
punkte, welche eine vorausgegangene Mißhandlung oder fremde 
Schuld an dem Tode ergeben, hat dle Obduktion nicht geliefert.“ 

— Die „Weſtfäl. Ref.“, welche heftige Angriffe und grobe 
Beleidigungen gegen das Schwurgericht in Kleve, beziehungs⸗ 
weiſe deſſen Vorſitzenden, Landgerichtsdirektor Kluth, und die 
Staatsanwälte veröffentlicht hatte, iſt beſchlagnahmt worden. 
Es handelt ſich, der „Köln. Ztg.“ zufolge, um die Nummer, 
die den Geſchworenen in Kleve überſandt worden war. 
den Redakteur, welcher erſt vor einigen Tagen zu ſechs Monaten 
Gefängniß verurtheilt worden iſt (wegen Beleidigung des Ober⸗ 
landesgerichts in Frankfurt a. M.), iſt Anklage wegen Beleidi⸗ 
gung erhoben worden. 

— Die „Danziger Ztg.“ theilt mit, daß dem Buſchhoff⸗ 
Komitee in Frankfurt a. M. nur hervorragende chriſtliche 
Geiſtliche, ſowie Stadträthe und Stadtverordnete angehören. 

— Buſchhoff wird ſich, wie aus Frankfurt mitgetheilt 
wird, in dem Bade Nauheim von den Strapazen ſeines Pro⸗ 
zeſſes erholen. 

— Seitens eines judenfreundlichen Blattes iſt der Vorſchlag 
gemacht, 50 000 Mark zur Entdeckung des Mörders des kleinen 
Hegemann auszuſetzen. Die katholiſche „Kölniſche Ztg.“ befür⸗ 
wortet den Vorſchlag und empfiehlt dem Buſchhoff⸗Komitee, die⸗ 
jenige Summe, welche ihm nach der Entſchädigung der Kante: 
ner Juden noch übrig bleibe, dafür zu verwenden. 

— Das Organ des ſozialiſtiſchen Abgeordneten Grillenberger 
in Nürnberg tritt für Herrn v. Vollmar in deſſen Streit mit 
dem offiziellen ſozialdemokratiſchen Parteiorgan, dem „Vor⸗ 
wärts“ ein. 

Kiel, 21. Juli. 
heute hier eingetroffen. 


Der Miniſter des Innern Herrfurth iſt 
Derſelbe wurde von dem Oberpräſi⸗ 


durch den Abendſchatten vom Meere herüber; die Wellen roll ⸗ 
ten mit dumpfem Gurgeln, das einem finſteren Grollen glich, 
den Strand hinauf, faſt bis zu den Füßen der beiden. 

Sonia zuckte zuſammen, ſchauerndes Erſchrecken durchrieſelte 
ſie; es war, als ob mit einemmale etwas dunkles, unheimliches 
fie umſchwebe, eine finſtere Wolke war über das Waſſer gezo⸗ 
gen und ſchien drohend ihre Arme nach ihnen auszuſtrecken. 
Sie entwand ſich ſeinen Armen, ſprang auf und ſtieß hervor: 

„Was ich geſagt, ſprach ich im Wahnſinn; ich nehme es zurück!“ 

„Du wirſt Dich allmählich an den Gedanken, mein ge⸗ 
liebtes Weib zu werden, gewöhnen,“ entgegnete er lächelnd; 
„dieſes Bündniß ſoll und muß durch den Segen der Kirche 
geheiligt werden!“ 

„Dies könnte ja nur durch Scheidung — von — ihm 
geſchehen!“ hauchte Sonia tonlos hervor. „Soll die ganze 
Welt mit Fingern auf mich zeigen, ſich mit Verachtung von 
mir wenden?!“ 

„Irgendwo wird es in dieſer Welt wohl einen Winkel ge⸗ 
ben, wohin wir uns, ſobald Du frei geworden, mit unſerer 
Liebe flüchten können; dort wird unſere Heimat ſein!“ 

„Und wenn ich — die Trennung nicht erziele?“ 

„Dürfen wir nicht zuſammen glücklich ſein, nun, dann iſt 
noch Zeit, vereint zu ſterben! Willſt Du mir Deine Hand 
darauf geben, daß es fo zwiſchen uns beſchloſſen fein ſoll!“ 

„Nein!“ ſtieß ſie mit gellender Stimme hervor, daß es 


laut in die Nacht hinein ſchallte. „Ich muß nach Hauſe!“ fügte 


ſie hinzu. 


Se: Wesen Pe 


Gegen 


denten v. Steinmann und dem Regierungspräfidenten Zimmer⸗ 
mann empfangen und wird ſich von hier nach Sonderburg und 
Flensburg begeben. 

München, 21. Juli. Zum Rektor der hieſigen Univerſi⸗ 
tät für das Jahr 1892/93 wurde der Prof. der Chemie Dr. von 
Bayer gewählt. 


Ausland. 

Paris, 21. Juli. Von mehreren Seiten wird beſtätigt, 
die Polizei beſitze Beweiſe dafür, daß die Anarchiſten geplant 
hatten, am Nationalfefte den Juſtizpalaſt, die Börſe und das 
Palais Bourbon in die Luft zu ſprengen. Zwei Rädelsführer 
namens Dobois und Parmentier wurden verhaftet. Den übrigen 
Theilnehmern an dem Komplott iſt in Folge von Indiskretionen 
die Flucht ermöglicht worden. 

Petersburg, 21. Juli. Am nächſten Dienſtag wird voraus⸗ 
ſichtlich eine Sitzung der Getreidekommiſſion ſtattfinden, welche 
ſich mit der Aufhebung des Roggen-⸗Ausfuhrverbots beſchäftigen 
dürfte. Wie verlautet, ſollen alle betheiligten Miniſter für die 
Aufhebung ſein. In Intereſſentenkreiſen ſchließt man daraus, 
daß das Roggenausfuhrverbot noch vor dem 1. Auguſt a. St. 
aufgehoben werden dürfte. 

Sofia, 20. Juli. Zu dem Urtheil im Prozeß Beltſchew 


meldet die „Agence balcanique“ berichtigend, der Gerichtshof 
habe zwar ausgeſprochen, daß Lepavtew wegen der ihm zur 
Laſt fallenden Verbrechen eigentlich die Todesſtrafe verdiene, 
zugleich aber die betreffs Lepavtew in Betracht kommenden mil⸗ 
dernden Umſtände in Erwägung gezogen und deshalb gegen 
en nicht auf Todesſtrafe, ſondern auf 5jähriges Gefängniß 
erkannt. 


PTrovinzialnachrichten. 
SGollub, 20. Juli. (Der katholiſche Pfarrer Jakob Dekowski), welcher 
5 Jahre im Amte war, iſt nach langem Krankenlager geſtern ge⸗ 
orben. 

Graudenz, 20. Juli. (Ehrenbürger). Die hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden haben Herrn Kanzleirath Frölich in Anerkennung ſeiner vielen 
als Stadtarchivar und Hiſtoriker für Stadt und Kreis Graudenz, wie als 
Stadtverordneter und Schuldeputationsmitglied der Stadt geleiſteten Dienſte 
zum Ehrenbürger ernannt. 

Schwetz, 20. Juli. (Das Dampfmühlen⸗Etabliſſement) in Schönau 
iſt fertiggeſtellt. Die Dampfmaſchine arbeitet mit 150 Pferdekräften, und 
26 elektriſche Glühlampen erleuchten die Räume. Täglich werden 1000 
Scheffel Getreide vermahlen. 

Schwetzer Höhe, 20. Juli. (Gutsverkäufe. Beſiedelung). Im dem 
vorgeſtrigen Verſteigerungstermine iſt das im hieſigen Kreiſe belegene 
Rittergut Schewno für 308 000 Mk. von Herrn Garmatter⸗Berlin zurück⸗ 
gekauft worden. Das Rittergut Tuſchin iſt von Herrn v. Bülow⸗Berlin 
an Herrn Amtsrichter Uhlmann⸗Dresden verkauft worden. — Die Be⸗ 
ſiedelung der in Rentengüter verwandelten Vorwerke Lipin und Lubania 
1 5 Gegenwärtig mißt ein Regierungsfeldmeſſer die Par⸗ 
zellen aus. 

Marienburg, 20. Juli. (Selbſtmord. Vermächtniß). Den Tod geſucht 
und gefunden hat in vorletzter Nacht die noch jugendliche Arbeiterfrau 
Kruſchinski aus Hoppenbruch. Da ihr Mann die Arbeit wenig liebt und 
meiſt in Marienburg herumlungert, ſo ſtellten ſich bei den Leuten bald 
Entbehrung und Noth ein. 12 ihrer Verzweiflung darüber legte die 
Be ſchon einmal Hand an ſich, indem ſie ſich aufhängte, doch wurde 
ſie damals noch rechtzeitig abgeſchnitten. Nunmehr aber erreichte ſie 
ihren Zweck. Nachts, als alles ſchlief, ſchlich ſie ſich hinaus in den Hof, 
legte ſich auf die Erde nieder und beugte ihren Oberkörper in die mit 
Sammelwaſſer gefüllte eingegrabene Tonne hinab, fo daß fie ihren Tod 
durch Ertrinken fand. Wie energiſch ſie ihr Ende herbeiſehnte, beweiſt 
die gewählte Todesart, denn leicht wäre es ihr ja bei wieder erwachen⸗ 
der Lebensluſt geweſen, ſich zu retten, doch fie kaͤmpfe wohl mit Macht 
dagegen an, nur um einem elenden Daſein zu entgehen. — Ein reiches 
Vermächtniß iſt dem hieſigen Diakoniſſen⸗Krankenhaus zugefallen. Die vor 
kurzem verſtorbene Frau Jakobine Rauch hat der Anſtalt die Summe von 
18 000 ME. teſtamentariſch vermacht. (N. 85 

Dt. Eylau, 20. Juli. (Bei dem Schützenfeſt), welches unſere Gilde 
am Montag beging, errang Schneidermeiſter Fiedler die Königswürde, 
3 Gredſted wurde erſter und Tiſchlermeiſter H. Schulz zweiter 

itter. N 

Neumark, 21. Juli. (Beſitzwechſel). Das Rittergut Petersdorf ift für 
231 000 Mark von der hieſigen Sparkaſſe heute in der Subhaſtation ge 
kauft worden. a 

)( Krojanke, 21. Juli. (Vakanzen). Die Neubeſetzung der durch den 
Fortgang des Lehrers Wegner erledigten evangeliſche Lehrerſtelle dürfte 
eine unliebſame Verzögerung erfahren; denn während vor kurzem die 
katholiſche Gemeinde die Beſetzung dieſer Stelle mit einem katholiſchen 
Lehrer nachgeſucht hat, iſt nunmehr auch ſeitens der Repräſentanten der 
jüdiſchen Gemeinde beſchloſſen worden, zwecks Wiederbeſetzung der Stelle 
mit einem jüdiſchen Lehrer zuſtändigen Orts vorſtellig zu werden. Auch 
die ſeit Februar vakante Bürgermeiſterſtelle harrt noch immer ihrer 


Wiederbeſetzung; einſtweilen iſt dieſelbe noch nicht ausgeſchrieben, da die 


Gehaltsfrage zur Zeit noch nicht geregelt iſt. 

Flatow, 20. Juli. (Taufe und Einſegnung eines 38jährigen Zi⸗ 
geuners). Heute wohnten wir in der evangeliſchen Kirche der Taufe und 
der gleich darauf erfolgten Einſegnung eines 38jährigen Mannes bei. 


Der Getaufte iſt ein Zigeuner, nannte ſich Franz Hoppe, iſt in Ungarn 
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Die junge Frau ſtand in einer Erhabenheit da, daß Stephan 
ſchwieg und ſie nicht zu berühren wagte; ſie zuckte ſchaudernd 
zuſammen. „Mir graut vor mir ſelber, vor der dunklen Ein⸗ 
ſamkeit daheim,“ fuhr fie, in Klage ausbrechend, fort; „mir iſt, 
als müßte ich wahnſinnig werden!“ 


„Verſuche es, alle Zweifel zu bannen,“ bat Stephan; „be⸗ 4 


denke, daß der Pfad zum Lichte faſt immer nur durch dornen⸗ 
reiche, finſtere Nacht führt.“ { 
„Es iſt befier, wir trennen uns hier,“ ſagte Sonia mit 


recht trauriger Stimme; ſie grüßte mit der Hand und war 


bald darauf in dem dunkelnden Abend verſchwunden. Wie von 
etwas unfichtbarem verfolgt, eilte fie dem Strandhauſe zu. 

Als Sonia flüchtigen Schrittes die Treppen, die zu ihrer 
Wohnung führten, erſtiegen, als ſie die noch nicht erleuchtete 
Wohnung betrat, da war es ihr, als jet die Welt plötzlich ver 
ändert; der Schatten, 
Kuſſes vom Meere herübergeſchwebt, er ruhte unheimlich auf 
allen Gegenſtänden, und eine Stimme in ihr flüſterte: „Das 
iſt die Schuld!“ Auf das Bild dort im Hintergrunde, welches 
Frau von Berndt in ihrem letzten Lebensjahre darſtellte, fie 
ein fahles Dämmerlicht vom Leuchtthurm herüber. War © 
nicht, als ob die ſtets fo gütigen Augen in ſtummem Vorwur 
auf fie niederblickten? Voll innerer Qual ſinkt fie in einen 
Seſſel und weint bitterlich. 

Es war am Morgen des folgenden Tages. Dr. Wilſon 
war auf dem Wege zum Strandhaufe , als er dem Briefträger 
begegnete. „Guten Morgen, Hahnke!“ ſprach er den Mann 
an; „bringen Sie etwa Briefe für Frau von Weſtlund?“ 

„Ei ja, ei ja,“ anwortete der Mann dienſtfertig, „ein gro 
ßes Schreiben vom Herrn Kapitän, das wird der Frau Ge⸗ 


lin willk in!“ 
mahlin willkommen ſein (Fortſetzung folgt.) 


welcher im Augenblick des fündigen Bi 
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geboren und erhielt feine erſte Erziehung bis zum 14. Lebensjahre bei 
dem Cirkusdirektor Pope in Wien. 


ier hatte er ſich eines Vergehens 
ſchuldig gemacht und wurde infolge deſſen ſeines Dienſtes entlaſſen. Von 
nun an ſuchte er Beſchäftigung bei verſchiedenen Geſellſchaften, bis er in 
Schwente bei Flatow den 30. März ein Brot ſtahl, hierbei ergriffen und 
in das hieſige Gefängniß eingeliefert wurde. Im Gefängniß wohnte er 
mehreremale der Andacht bei, worauf er dem Vikar Weiſe geſtand, noch 
nicht getauft zu ſein, aber gern in die Gemeinſchaft der evangeliſchen 
irche aufgenommen zu werden wünſche. Vier Wochen hindurch wurde 
er vom Vikar Weiſe unterrichtet und geſtern von Herrn Superinten⸗ 
denten Syring in der Religion geprüft. Bei der Taufe fungirten als 
Paten Rektor Küſter, Vikar Weiſe und der a Dein 
anz. Ztg. 
Königsberg, 21. Juli. (Durchreiſe). e kam mit dem Nacht⸗ 
ſchnellzuge (Nr. 3) von Berlin der Geheime ath Profeſſor Dr. Koch aus 
Berlin hier an und fuhr mit demſelben Zuge über Eydtkuhnen nach den 
Choleragegenden in Rußland weiter. Dr. Koch ſoll mehrere Kiſten mit 
Desinfektionsſtoffen mit ſich geführt haben. N 
Labiau, 20 Juli. (Stadtjubiläum). Am Sonntag wurde hier das 
jährige Jubiläum der im Juli 1642 erfolgten Erhebung des Ortes 
Labiau zur Stadt von unſerer Bürgerſchaft durch Ausſchmückung der 
Stadt, Feſtzug, Feſtgottesdienſt und Illumination begangen. Dem hieſigen 
Bürgermeiſter wurde bei dieſer Veranlaſſung der rothe Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen. Das Dorf Labiau beſtand ſchon 384 Jahre vor der Ernennung 
zur Stadt am 28. Juni 1642, alſo ſeit 1258. Das hieſige Schloß beſtand 
ſchon faſt 400 Jahre vor 1642. i 
Noſſieny, 20. Juli. (Ermordeter Jägergehilfe. Vom Baum erſchlagen. 
Geburt von Brillingen). Vor etwa 14 Tagen verſchwand in der Szwplinißker 
Forſt ein 18jähriger Jägergehilfe. Alles Suchen war vergeblich. Vor 
eſtern wurde nun von Beeren leſenden Frauen die Leiche des jungen 
annes, vielfach ſchon von Raubthieren angefreſſen, in einer Schonung 
vorgefunden. Die vorläufige Unterſuchung hat ergeben, daß er von 
ild⸗ oder Holzdieben meuchlings erſchoſſen und dann an die Stelle ge⸗ 
bracht worden iſt. Denn Thätern ſoll man auf der Spur ſein. = In 
er Szylgalger Forſt wurde am vergangenen Dienſtag der 30jährige 
tbeiter K. von einem fallenden Baumſtamm erſchlagen. Der ſo jäh 
dem Leben Entriſſene hinterläßt eine Frau und mehrere Kinder in 
dürftigen Verhältniſſen. — In Mantwillkojen wurde dieſer Tage die 
rau eines Waldarbeiters von kräftigen Drillingen entbunden, zwei 
ädchen und einem Knaben. Vor zwei Jahren brachte die Frau Zwil⸗ 
linge zur Welt, welche geſund und blühend ſind. (Kön. Allg. Ztg.) 
Poſen, 20. Juli. (Militäriſches). Ende September findet an den 
Außenforts der hieſigen Feſtung eine größere Armirungsübung ſtatt, an 


welcher außer dem hieſigen 8. Fuß⸗Artillerieregiment das Garde⸗, 4. und 


1, Fuß⸗Artillerieregiment theilnehmen werden. Es ſollen dann zwei 
Regimenter gegen zwei Regimenter operiren, und bei dieſer Uebung 
Wird auch wieder eine Luftſchiffer Abtheilung mit einem Luftballon 
tätig fein. Die Mannſchaften der drei auswärtigen Retzimenter werden 
theilweiſe in der Stadt in Bürgerquartieren, theilweiſe in zwei Forts 
untergebracht werden. . x 

+ ofen, 21. Juli. (Irrenanſtalten). Mit dem Neubau einer zweiten 
Jrrenanftalt zu Dziekanka bei Gneſen wurde im Frühjahre begonnen. 
eichzeitig fördert man die Erweiterungsbauten der bisher einzigen 
rovinzial⸗Irrenanſtalt zu Owinsk bei Poſen, zwei maſſive Pavillons 
und zwei Baracken. Die beiden Pavillons ſind ſtilvolle dreiſtöckige Roh⸗ 
bauten für je 50 Kranke. Die Irrenanſtalt zu Owinsk wird demnach 
zukünftig 100 Kranke mehr aufnehmen können. Beide Gebäude erhalten 
ampfheizung und überhaupt eine zeitgemäße Einrichtung und Aus⸗ 
ſtattung. Bei den Baracken kommen die jetzt üblichen Cementplatten für 
ände, Fußboden und Dach in Anwendung. Die Koften jeder Baracke 
ftellen ſich auf etwa 21000 Mk. Sämmtliche Neubauten werden zum 
ktober beziehbar. Die Owinsker Irrenanſtalt liegt zwiſchen prachtvollen 


Parkanlagen verſteckt. Größtentheils mit geeigneten Inſaſſen bewirth⸗ 


ſchaftet die Verwaltung gegen 75 Morgen Gemüſepflanzungen und Obſt⸗ 
1 8 Auch ein Apparat zum Obſt⸗ und Gemüſedörren wurde auf⸗ 
Perf t. Owinsk zählt gegenwärtig einen Krankenbeſtand von etwa 740 
Ae und mit dem Wärter⸗ und Beamtenperſonal gegen 800 Perſonen 
erung. 
Landsberg a. W., 20. Juli. (Im Disziplinarwege) find dem „G. G.“ 
zufolge die Stadikaffenbeamten Herrmann und Stürzbecher ihres Amtes 
ihrer Penſion für verluſtig erklärt worden. 
ſe olp, 20. Juli. (Ausſchreibung der Bürgermeiſterſtelle). Die Be⸗ 
zung der hieſigen Bürgermeiſterſtelle, dotirt mit 7000 Mk., wird nun⸗ 
mehr öffentlich ausgeſchrieben werden. 


— 


CLoftalnachrichten. 
Thorn, 22. Juli 1892. 
— (Unbegründete Nachricht). Nach der „Danz. Allg. Ztg.“ 
beruht 
Herr Oberpräſident v. Goßler ſich um den Berliner Oberbürgermeiſter⸗ 
poſten beworben habe, auf Irrthum. 
— Unter den zu Friedensübungen einberufenen 
Mannſcha ften) ift vielfach die Meinung verbreitet, als ob den Familien 


derſelben ohne Unterſchied die im Reichsgeſetze vom 10. Mai 1892 be⸗ 


ſtimmte Geldunterſtützung gewährt werden müſſe. Um den hierauf ge⸗ 
gründeten, viel zu weit gehenden Anſprüchen für die Zukunft vorzu⸗ 
beugen, ſei folgendes mitgetheilt: Durch das erwähnte Geſetz wird den 
Familien der zu Friedensübungen einberufenen Mannſchaften nicht ohne 
Ausnahme, ſondern nur im Falle der Bedürftigkeit eine Unterſtützung 
zugeſichert. Ihre volle Berechtigung findet dieſe Beſtimmung in dem 
Zwecke des Geſetzes, welcher darin beſteht, diejenigen Familien, die durch 
die Einberufung eines Reſerviſten, Landwehrmannes oder Erſatzreſer⸗ 
viſten ihre Subſiſtenzmittel verloren haben, während der Abweſenheit 
es Ernaͤhrers gegen drückende Noth zu ſchützen. Hieraus ergiebt ſich, 
die Geldunterſtützung nur dann in Anſpruch genommen werden kann, 
— nachgewieſen wird, daß der Erwerb des einberufenen Mannes 
dend auch nicht als das alleinige Gubfiftenzmittel feiner zurückbleiben ⸗ 
brau 4 angeſehen wird, ſo doch zum Theil zu ihrem Unterhalt ge⸗ 
tiefen wird, auch thatſächlich gewährt worden iſt; ferner muß nachge⸗ 
nich werden, daß die Familie ſich ohne den Erwerb des Einberufenen 
allein erhalten kann. 


— 


Roßen . die Lehrlinge! Die ſozialdemokratiſchen Agitatoren 
andwertg mittleren und kleineren Städten bei ihren Verſuchen, die 
er fie geſellen zu gewinnen, mehr und mehr auf Schwierigkeiten. 

Thür en ſich ſo leicht nicht abſchrecken. Je entſchiedener ihnen die 

Falls 1 wird, deſto hartnäckiger ſuchen ſie dieſelbe einzudrücken. 

wehrten das nicht gelingt, finnen fie auf andere Mittel, um den vers 

Handwert ngang zu erzwingen. So find fie darauf verfallen, unter den 

ſoll slehrlingen Propaganda zu machen. Die unerfahrene Jugend 

en zialdemokratie herangebildet werden. Man füttert ſie mit 

Verſameltungen und Flugblättern und nöthigt ſie zu ſozialdemokratiſchen 

lingen . Welcher Nachwuchs aus ſolchen verdorbenen Lehr⸗ 

N ee wäre, braucht nicht näher geſchildert zu werden. 

Hände d Odialdemokratie mit dieſer Lehrlingspropaganda Erfolg, ſo 

1 andwerk vor ſeinem Ruin. Leider ift freilich der einzelne 
zu M in der Lage, dem verderblichen Treiben ein raſches Ende 
würde, un fehlt ihm eben der volle geſetzliche Beiſtand, den er haben 
heregelt wäre = Zwangsinnungen, durch die die Zucht der Lehrlinge 
wartende c. beſäßen. Aber bis wir, wie wir hoffen durch das zu er⸗ 

ngsfrage ar on Handwerkerkammern, zu einer Regelung der Lehr: 
en, noch a werden weder die Meifter noch die beſonnenen 

I eigenes Int die Behörden unthätige Zuſchauer bleiben dürfen. 
oziald . erfordert es, daß ſie gegen Lehrlinge, die ſich mit 

raehen een ſoweit es geſetzlich zuläffig ift, auf das 

5 „und daß der Meifter den Meiſter in diefer Angelegen⸗ 
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die von der „Tägl. Rundſch.“ in Berlin gebrachte Nachricht, daß 


—k (Die Fliegenplage) iſt die unausbleibliche Begleiterin der 
heißen Zeit. Kaum brütet die Mittagsſonne mit Wohlwollen auf unſerm 
edlen Haupte, dann umſchwirren uns auch bereits in Myriaden die 
Daſſelfliegen, die Dickkopffliegen, Mord⸗, Buckel⸗, Blumenfliegen, die 
Schweiß⸗ und Stechfliege, die Brech⸗, Brummer⸗ und Aasfliege, aber 
allen voran an menſchlicher Beläſtigung die Stubenfliege! O, es ſind 
unter dieſer uralten Gens Diptera muscariae gar anſehnliche Herr⸗ 
ſchaften, bald goldig blitzend, bald ſmaragdfarbig, bald grün, bald roſt⸗ 
braun, aber wie es auch unter den Menſchen iſt, der unſcheinbare 
Arbeitskittel hat die Mehrzahl. „Wozu hat Gott blos die Fliegen ge⸗ 
ſchaffen?“ fragt vorwurfsvoll der eine, der ſich die zudringlichen Schwär⸗ 
mer umjonft abwehrt oder gar aus Milch oder Suppe fiſcht und ſchnell 
fertig iſt er mit der Antwort: „Um die Krankheitserreger von einem 
Menſchen zum andern zu tragen, alſo das furchtbarſte Unheil zu ſtiften“. 
Gemach, ſo arg iſt die Sache nicht, vor allen Dingen bleibt ihr das mit 
andern Sachen gemein, daß ſie zwei Seiten hat. Zugegeben, daß die 
Fliege in abſcheulicher Rückſichtsloſigkeit aus dem Kehrichtfaſſe in die 
Zuckerdoſe fliegt und ſich nicht vorher ein Fußbad leiſtet; aber die Fliege 
iſt auch geradezu ein Bertilger der Krankheitserreger, fie verzehrt die 
atomiſch kleinen Fäulnißſtoffe, welche uns überall umgeben, und ſtiftet 
daher geſundheitlich auch Nutzen. Das iſt ein nicht zu unterſchätzendes 
Anerkenntniß, daß die Vorſehung über das Verſtehen unſeres kurzſichti⸗ 
gen Egoismus hinaus zweckvoll regiert. Daß die Fliegen bei alledem 
eine Plage ſind, wird niemand beſtreiten wollen, aber ſie iſt doch keine 
unabwendliche. Man kann ſich der Geſellſchaft ſehr wohl erwehren und 
zwar auf menſchliche Weiſe. Ja, auf „menſchliche“, denn die Manier mit 
den ſogenannten Fliegenſtöcken iſt eine unmenſchliche, grauſame und nicht 
einmal die wirkſamſte; für die zwei oder dreihundert, die in entſetzlichen 
ſtundenlangen Qualen — und barmherzig fühlender Menſch, die Fliege 
ift auch ein Geſchöpf, das leidet! — am klebrigen Stocke verenden, 
ſchwirren tauſende umher, die andern Geſchmackes ſind und deshalb nicht 
„auf den Leim gehen“. Die Arſenvergiftung iſt eine Qual und — ge⸗ 
fährlich für Kinder. Alſo ſei zum Schluß eines ebenſo einfachen wie 
menſchlich zu rechtfertigenden Schutzmittels gegen die Fliegenplage gedacht, 
welches nebenbei den garnicht zu unterſchätzenden Vorzug hat, wirklich 
probat zu ſein. Man halte ſich Kürbisblätter im Vorrath, trockene ſie 
und werfe eine kleine Quantität dieſer dürren Blätter auf offenes 
Kohlenfeuer; bei dem dabei entſtehenden, für menſchlichen Geruchsſinn 
nicht einmal unangenehmen Dampf verlaſſen ſämmtliche Fliegen ſicher 
das Lokal. Noch einfacher iſt ein Teller mit Lorbeeröl auf einen Schrank 
oder ein Brett der Küche (wo ja die Fliegenplage am ärgſten zu ſein 
pflegt) zu ſtellen. Auch dieſer Geruch iſt für unſere Organe keineswegs 
widerwärtig, ſondern vielen Naſen hochwillkommen, eine Fliege aber 
zieht lieber ſofort aus und das war ja der Zweck der Aufſtellung. Das 
ſind ſo ein paar Mittel gegen die Fliegenplage, welche wirkſam genannt 
werden dürfen, ohne grauſam zu ſein. 

— (Theater). Die geſtrige Wiederholung des Voß'ſchen Trauer⸗ 
ſpiels „Schuldig“ war nur mittelmäßig beſucht. 

— GHandfertigkeits arbeiten). Den Zwöchentlichen Kurſus 
im Handfertigkeitsunterricht durch die hieſigen Herren Lehrer Klink und 
Rogozynski II haben ein Lehrer, neun Seminariſten und ein Präparande 
durchgemacht. Die heute in der Aula der Elementarmädchenſchule aus⸗ 
geſtellten Holz» und Papparbeiten gaben Zeugniß von dem gediegenen 
Unterricht und dem guten Willen und der Geſchicklichkeit der Kurſiſten. 
An Papparbeiten waren Kiſtchen, Brieftaſchen, geometriſche Körper und 
Obſtteller, von Holzarbeiten Hobel⸗ und Schnitzarbeiten ausgeſtellt. In 
dem Verzinken von Holzſtücken haben einzelne Kurſiſten ſehr gute Arbeiten 
geliefert. In der Tiſchlerarbeit, in Führung des Hobels und der Säge, 
hat Herr Tiſchlermeiſter Przybill II den Unterricht ertheilt. 

— (Patentanmeldung). Herr Aſſiſtenzarzt Kranz vom Fuß⸗ 
Artillerieregiment Nr. 11 hat auf ein Verfahren zur Darſtellung von 
Pottaſche, Soda bezw. ſchwefligſauren Alkalien, ſowie auf ein Verfahren 
zur Darſtellung von Fluoralkali aus Kieſelfluoralkali ein Reichspatent 
angemeldet. 

— (Mit dem Neubau des Schützenhauſes) wird am Montag 
begonnen. Zunächſt wird der Anbau fertiggeſtellt und alsdann das alte 
Schützenhaus niedergeriſſen, um dem Weiterbau Platz zu machen. 

— Gur Vermeidung unnöthigen Feuerlärms) ſei 
mitgetheilt, daß morgen (Sonnabend) vormittags zwiſchen 10 und 11 Uhr 
im Mazurkiewicz'ſchen Hinterhauſe Schillerſtraße Nr. 15 der Schornſtein 
ausgebrannt wird. 

— Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 124 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 

— cͥolizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

A (Gefunden) wurde ein Militärhandſchuh in der Breitenſtraße, 
ein Geſinde⸗Dienſtbuch, auf den Namen Angelika Araszewska lautend. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſeh. Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,14 Meter unter Null. 
Die Waſſertemperatur beträgt 16 Grad R. — Die Schifffahrt bei Culm 
und Bienkowko ift faſt gar nicht möglich, da dort fo flaches Waſſer iſt, 
daß der Sand zu Tage liegt. 


nn zu Doln. Wiöniete, Kreis 
latow, evangeliſch. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Bennewitz zu 


latow. 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter). Ober⸗ 
Poſtdirektionsbezirk Danzig, 2 Landbriefträger, je 650 Mk. Gehalt und 
der tarifmäßige Wohnungsgeldzuſchuß. Juſtizgefängniß Neidenburg, 
Amtsgericht zu Neidenburg, Nachtwächter, 270 Mt. jährlich. Bezirk des 
Eiſenbahn⸗Betriebsamts Thorn, Stationsort wird bei der Einberufung 
beſtimmt, Eiſenbahn⸗Betriebsamt Thorn, Nachtwächter für den Stations⸗ 
dienſt, während der Probedienſtzeit und der diätariſchen Beſchäftigung 
eine am Monatsſchluſſe zahlbare Jahresbeſoldung von 700 Mk.; nach 
abgelegter Prüfung und Anſtellung als Nachtwächter ein Jahresgehalt 
von 700 Mk., welches ſtufenweiſe bis 900 Mk. ſteigt; außerdem freie Dienſt⸗ 
wohnung oder den reglementsmäßigen Wohnungsgeldzuſchuß; Stelle für 
den Bahnbewachungsdienſt, während der Probedienſtzeit und der diäta⸗ 
riſchen Beſchäftigung eine am Monatsſchluſſe zahlbare Jahresbeſoldung 
von 700 Mk.; nach abgelegter Prüfung und Anſtellung als Bahnwärter 
ein Jahresgehalt von 700 Mk., welches ſtufenweiſe bis 900 Mk. ſteigt; 
außerdem freie Dienſtwohnung oder den reglementsmäßigen Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Wotzlaff, Kreisausſchuß des Kreiſes Danziger Niederung, 
Chauſſeeaufſeher des Aufſichtsbezirks Danzig⸗Grebin und Wotzlaff⸗Käſe⸗ 
mark, jährlich 918 Mk. 

— —————— ö — — — 


Mannigfaltiges. 

(Die Throne dreier deutſchen Königreiche) wer⸗ 
den, wie die „Nat. Ztg.“ hervorhebt, künftig von öſterreichiſchen 
Erzherzoginnen getheilt werden. Neben den präſumtiven Thron⸗ 
erben in Bayern und Württemberg iſt auch der vorausſichtliche 
Thronerbe in Sachſen, Prinz Friedrich Auguſt, ſeit einem Jahre 
mit einer Erzherzogin von Oeſterreich, Tochter des Großherzogs 
von Toskana, vermählt. 

(Eine der kleinſten Gemeinden Schleſiens) iſt 
Samitz bei Lüben. Sie zählt, laut der „Schleſ. Morgenztg.“, 

kaum 70 Seelen und hat nur drei ſelbſtändige Beſitzer; der 


eine iſt Ortsvorſteher, der zweite Schöffe, der dritte, der Land⸗ 
rath a. D. B., iſt Gemeindeſchreiber. 

(Aſiatiſche Peſt). Aus Teheran in London einge⸗ 
troffene Nachrichten beſtätigen die Meldung von dem Auf⸗ 
treten der aſiatiſchen Peſt in den ruſſiſch⸗perſiſchen Grenzgebieten. 

(Die Cholera). Nach in Petersburg eingegangenen 
Nachrichten iſt die Cholera jetzt auch im Kubangebiet aufgetre⸗ 
ten. Es find daſelbſt bereits 6 Choleratodesfälle vorgekommen. 
— Am 18. Juli ſind nach dem amtlichen Bulletin in Aſtrachan 
195 Erkrankungen und 132 Todesfälle an der Cholera vorge⸗ 
kommen, in Saratow 106 Erkrankungen, in Zarizin 77 Erkran⸗ 
kungen, in Samara 75 Erkrankungen, in Samara 75 Erkran⸗ 
kungen und 36 Todesfälle, in Simbirsk vom 14. bis 16. Juli 
36 Erkrankungen und 6 Todesfälle; am 18. Juli in Kaſan 6 
Erkrankungen und 2 Todesfälle, in Woroneſch 2 Erkrankungen, 
auf den Stationen der Woroneſch⸗Roſtowbahn 2 Erkrankungen; 
am 17. Juli in Roſtow 64 Erkrankungen und 14 Todesfälle, 
in Aſow 31 Erkrankungen und 18 Todesfälle. In Baku iſt die 
Cholera im Abnehmen begriffen, es erkrankten dort am 18. 
Juli 22 Perſonen, von denen 13 ſtarben. 

(Eiſenbahnunglück). Der geſtern früh ſechs Uhr von 
Moskau nach Niſchny⸗Nowgorod fahrende Courirzug iſt zwiſchen 
Molodniki und Gorochowetz verunglückt. Die Lokomotive und 5 
Waggons wurden zertrümmert, 8 Waggons entgleiſten. Ge⸗ 
lödtet wurde niemand, aber der Maſchiniſt, der Schmierer und 
der Bremſer ſchwer und mehrere Perſonen leicht verwundet. 


Verantwortlih für die Rebarffon: Oswald Anoll ın Thorn. 
— ——p— BAM EEE BELEG LES BEE 
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Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 


Königsberg, 21. Juli. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Ohne gehubr. Loko kontingentirt 60,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 40,00 Mk. Gd. 
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Krebſe * 350 6— SS ER 
zen . . 1 Kilo. — 1 55 823828 88 88 
reſſen .. 1 SSS SSE S S 
Schleie „ S S 2832837 
echte „ 90 10S SSS SS 
arauſchen „ (-- 827 22,8 
Barſche „EA S 
ander — — 332225852 S 
ie 1 der 25 10 — = == e 
; Teles 2 
etroleum . . „ 1-9) - 22 SEA. „888 
piritus 32 " — —1 1% FERN SSS 
Spiritus(denaturirt) „ ——— 50 S 88 SA 88 


ſchoten 15 Pf. pro Pfd., grüne Bohnen (Schnittbohnen) 10 Pf. pro Pfd. 
Blumenkohl 20 Pf. pro Kopf, Wirſingkohl 15 Pf. pro Kopf, Blaukohl 
15 Pf. pro Kopf, Weißkohl 15—20 pro Kopf, Rettig ſchwarzer 5 Pf. 
pro 3 Rüben, weißer 5 Pf. pro 5 Rüben, Merrettig 50 Pf. pro Stange, 
Sellerie 15 Pfg. pro Knolle, Peterſilge 5 Pf. pro Bad, Spinat 10 Pf. 
pro Pfd., Gurken 15—30 Pf. pro Stück, Wallnüſſe grüne 50 Pf. 
fd., Pilze (Rehfüßchen) 15 Pf. pro 2 Näpfchen, Hühner alte 3,00 
bis 3,20 Mk., junge 2,40 Mk. pro Paar, Tauben 60 Pf. pro Paar, 
Enten 2,30—3,00 Mt. pro Paar, Gänſe 2,20 —3,00 Mk. pro Stück. 


* 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (6. nach Trinit.) den 24. Juli 1892. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 
Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Borm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¾ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
3 Ae Ae e in Karlshof. 
orm. 2 Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm.: Kein b 5 8 5 ei : 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: 55 Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 8 ¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 
Pfefferkorn. N 


Sonnabend am 23. Juli, 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 08 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 04 Minuten, 


N 


LP, 


et 


TE 


BETTER 


Bekanntmachung. 


Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger der 
Stadt Thorn wird gemäß 88 19, 20 der 
Städteordnung vom 30. Mai 1853 in der 
Zeit vom 15. bis 30. Juli d. Is. in 
unferem Bureau I während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht offen liegen, was hier⸗ 
durch mit dem Bemerken zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht wird, daß etwaige Ein⸗ 
wendungen gegen die Richtigkeit der Liſte 
von jedem Miſgliede der Stadtgemeinde in 
obiger Friſt bei uns angebracht werden 
können, ſpäter eingehende Reklamationen 
aber nicht mehr berückſichtigt werden. 

Thorn den 12. 


uli 1892. 
Der Magiſtrat 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da am 9. d. Mts in Podgorz, Kreis 
Thorn, bei einem Hunde, der frei umher⸗ 
gelaufen war, die Tollwuth feſtgeſtellt 
worden iſt, jo wird in Gemäßheit des § 38 
des Reichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 — 
in Verbindung mit § 20 der Bundesraths⸗ 
inſtruktion vom 24. Februar 1881 — die 
Feſtlegung (Ankettung oder Einſperrung) 
aller vorhandenen unde des links der 
Weichſel liegenden Theils des Stadtbezirks 
Thorn — Hauptbahnhof — für einen Zeit⸗ 
raum von 3 Monaten angeordnet. 

Der Feſtlegung wird das Führen der mit 
einem ſicheren Maulkorbe verſehenen Hunde 
an der Leine gleichgeachtet, jedoch dürfen 
Hunde ohne polizeiliche Erlaubniß aus dem 
hieſigen Stadtbezirk nicht ausgeführt werden. 

unde, welche dieſer Anordnung zuwider 
frei umherlaufend und ohne mit giltiger 
Hundemarke verſehen zu fein, betroffen 
werden, werden von Hundefängern einge⸗ 
fangen und, falls fie binnen 3 Tagen nach 
dem Einfange nicht zur Auslöſung gelangen, 
getödtet. Außerdem werden die Eigenthümer 
der ade Hunde beftraft werden. Zur 
Auslöſung iſt eine polizeiliche Beſcheinigung 
erforderlich welche im Polizeiſekretariat er⸗ 
theilt wird, das Fanggeld beträgt für kleine 
und mittlere Hunde 1,50 Mk., für große Hunde 
3 Mk.; die Aufbewahrung der eingefangenen 
Hunde erfolgt auf dem Lledtke'ſchen Ab⸗ 
deckerei⸗Grundſtück, Culmer Vorſtadt. 

Thorn den 21. Juli 1892. 


Die Polizeiverwaltung. 


Die Hebelifte zu der Umlage 
pro 1892/93 in der St. Georgen⸗ 
emeinde liegt 14 Tage lang zur Kenntniß⸗ 


nahme der Intereſſenten im Pfarrhauſe aus. 
Andriessen, Pfarrer. 


6000 Mk. 


hinter 18 000 ME. auf ein ſtädt. Grundſtück 
(Feuerk. 45 500 Mk.) ſofort geſucht. Mel⸗ 
dungen in der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Mk. 3000 


erſte Hypothek auf ein ländl. Grundſtück mit 
5% ſofort zu cediren geſucht. Wo, ſagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 


Seele 


* 
1 


erer 


Total⸗Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe meines ſeit 1877 heſtehenden 
Kurz-, Weisswaaren- und Putzgeschäfts 


ſtelle ich, anderer Unternehmungen halber, mein 
geſummtes Wunrenlager 


nu enorm billigen Freisen 
zum Total⸗Ausverkauf. 


Da mir ſehr daran gelegen iſt, mit dem Waarenlager ſo ſchnell als nur möglich 
zu räumen, fo mache ich ſpeziell BEE” Wiederverkäufer und Intereſſenten auf 
dieſe günſtige Gelegenheit beſonders aufmerkſam, 
wohl nie wieder bieten dürfte. 

Als beſonders preiswerth empfehle: 


Die Kaffee-Rösterei „Mocca“ 


von Raschke & Dummer, Srabow-Stettin, 


fe) C 0 empfiehlt ihre nach amerikaniſchem Verfahren geröſteten Kaffees. 
S ＋ Dieſelben zeichnen ſich durch außerordentliche Kraft, Reinheit 
! und monatelange Haltbarkeit des vollen Aromas aus. 

W Man fordere dieſe Kaffee s in plombirten Düten von / und ½ Pfund 
und achte auf Firma und Schutzmarke. 
Verkaufsſtellen in Thorn ſind bei den Herren: 
Hermann Dann, J. Murzynski, C. A. Gueksch, 
S. Simon. 


Zur Verloſung gelangen: 


1 Landauer mit 4 Pferden 

1 Kutſchir⸗Phaston mit 4 Pferden 
1 Halbwagen mit 2 Pferden 

1 Kabriolet mit 2 Pferden 

1 A mit 2 Pferden 

1 Coupé mit 1 Pferde 

1 Parkwagen mit 2 Ponys 

5 geſattelte u. gezäumte Reitpferde 
68 Reit⸗ und Wagenpferde 

in Summa 

7 komplett beſpannte Equipagen u. 
90 Reit⸗ und Wagenpferde, ferner 
10 Gewinne aM. 100 . M. 1000 W 


14. Luxrus-Uferde- 
Lotterie 


zu Marienburg Westpr. 
Ziehung am 14. September 1892. 

Loſe a 1 Mk., 11 Loſe = 10 Mk., 
auch gegen Briefmarken empfiehlt und 
verſendet das General⸗Debit 


Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Linden 3. 
Jeder Beſtellung find 20 Pf. für Porto 20 Gewinne à M. 50. M. 1000 W. 
und Gewinnliſte beizufügen. 500 filberne Dreifaifer- Münzen und 


Der Verſandt der Loſe erfolgt auf 1790 Gewinne, beſtehend in Luxus⸗ u. 
Wunſch auch unter Nachnahme. S en en ! 


Die leblosen Gewinne werden fraxko Porto u. Spesen versandt. 


Garantirt Eingeschossene 


RevoWwer Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk. — 
Teschin- Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
Cal.. 9 mm 15 Mk. Doppeljagdkarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk. — Westentaschenteschins 4 Mk. 
Pürsch- u. Scheibenblichsen von 30 Mk. an. — Central- 
feuer-Doppelflintenprima ge von35Mk. an.— Patent- 
Tuftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk. — 100 Central-Hiülsen 1,70 Mk. 

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 

Preislisten Be u. franko. — Umtausch kostenlos. 

Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken. 

Für jede Waffe übernehme Ich volle 10 Jahre Garantie. 


Georg Knaak Deutsche Waffenfabrik. 


Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine 
BEE nn nn m 
Am 25. d. Mits. findet den ganzen 


Berlin S. W. 12. Friedrichstrasse 212. 
Tag, am 26. des Vormittags, jedesmal 
um 6 Uhr morgens beginnend, gefechts⸗ 
mäßiges Abtheilungsſchießen mit ſcharfen 
Patronen auf dem Gefechts⸗Schießſtande I, 
hart öſtlich der Scheibenſtände bei Fort VI, 
ch Schießrichtung nach der Schirpitzer 
orſt. 
\ Vor dem Betreten des gefährdeten Ges 
laͤndes wird gewarnt. 


III. Bataillon 
Infantr.⸗Regts von der Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61. 


Zahn-Atelier 
H. Schneider 


Breitestrasse (Rathsapotheke). 


feat Prolgg, 
> . 2 


Wen 


gadlenund. — 


apeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 


illigf 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten: u. Farbenhandlung. 


2 2 
Pianino, 
ſchwarz, gut erhalten, wird zu kaufen 


geſucht. Offerten erbeten „Thern I postl. 
Nr. 12“ mit Preisforderung. 


Eine freundliche Wohnung, 
I Tr., Stube, Kabinet, Küche und Zubehör 
v. 1. Oktober cr. z. verm. Hundeſtr. Nr. 9. 


Mebrere Mittelwohnungen ſind zu verm. 
E. Marquardt, Tuchmacherſtr. 16. 


KOXS 


da ſich eine derartige Gelegenheit 


emadura v. Hauſchild, unter Fabrikpreis Leinene Herrenkragen, 4 fach, Dtzd. 3,00 

4 Kurzwaaren. Farb Bauma a fd. 1,00, 1,10, 1, 30, 1,50 Manchetten, Prima, Paar 0,40, 0,50 
1000 Yard Obergarn Rolle 0,25 Hentiemot, ſchwarz, Lage 0, 10]Leinene Chemiſetts, Stück 0,50, 0,75 
1000 „ Untergarn „ 0,20 Mohairwolle, ſchwarz, „ 0,15Normalhemden, Sommer⸗ 
Kleiderknöpfe in Jett u. Metall Dözd. 0,10 Melirte Strickwolle Prima 16er Pfd. 2,00] tricot, 5 „ 1,00, 1,50 
Ankergarn 20 Grm.⸗Knäul 30, 40, Rolle 0,10jCouleurte Strickwollen Zollpfd. 2,250Clegante Weſtenſchlipſe, „ 0.25, 0,40 
. 8 0,15, ſchmale 3 Prima Rockwollen 3.00 en „ 0,40, 925 
1 Brief engl. Nähnadeln „ 0 iſon⸗ „ " „ 
1 Lage erg 92. und ungebl. 0,08 D. Autter- und Beſatzſtoffe. Uhrfeder-Gorfets, a Stück 1,00, 1,50, 2,00 
1 Stück Gurtband pr. 8 m 0,30 [Futtergaze in ſchwarz, weiß, grau, Elle O, 10[Gummi⸗ und Univerſal⸗ 


Stück Kleiderſchnur pr. 20 m 0,25 Rockfutter, Prima, 0 wäſche, auffallend billig, 
0 


Nennen rne nene IE 


1 
1 Stück Lamalitze pr. 10 m „20 Taillenköper „ 0,250Geſtickte Kinderlätzchen, a St. 0, 10, 0,20, 0,30 zu 
Knopflochſeide ſchwarz u. couleurt Dtzd. 9,15]Stoßfamelott, Prima Qualität, Elle 0,30 Hochelegante Damen⸗ 
B St f Shirting, Chiffons 0,10] Schleifen, „ 0,50, 0,75, 1,00 as 
rump waaren. 0,15, 0,20, 0,25 0,30. Regenſchirme mit eleg. 34 


Echt ſchwarze Damenſtrümpfe Paar 0,50[Couleurte Peluche töcken, 


Kinderſtrümpfe „ 0,25]Couleurte Beſatzatlaſſe m von 0,65 an. 


ae dee „ 02 F. Weißwaaren und Putz. 


und coul. à Stck. 1,50, 2,00, 3,00, 4 
Tricotkleidchen, „ 


8 
W 
* 


einſeidne Damenhandſchuhe „ 0,750[Strohhüte für Damen in ſchwarz Couleurte Damen⸗ Ye 
Couleurte Ballſtrümpfe „ 0,20] und weiß à jour Geflecht, Stück 0,50] Fantaſieſchürzen „ 0,25, 0,50, 1,00, 1,50 au 
Couleurte Schweißſocken „ 0,25 [Reizende e 1 1500 W feinſtes Fan 1 0 8 

1 n Elegante Blumenhütchen, „ 17 eflecht, 0,40, 0, 

0. Strickgarue, Häkelgarne. Hut⸗ und Linonfagons, „ 0,20, 0,30 Sonnenſchirme in Zanella, „ 1,00 
Vigogne in allen Farben Zollpfd. 1, 20 Garnirbänder, jhott. Farben, m 0,25 7 gemuſtert „ 1,50 u. 2,50 
Eſtremadura, alle Nummern vor⸗ Federn, in ſchwarz u. ersme-farbig 5 ½ Seide geſtr.,, 2,50 u. 4,50 

räthig, Pfd. von 1,50 an, zu 0,30, 0,50, 0,75, 1,00, 1,5 0 reine Seide „5,00 u. 10,00 


Die Laden: und Gas» Einrichtung ijt billi u haben, auch bin ich gern bereit, 
mein Geſchäft im ganzen zu in Br u: 


Achtungsvoll 


Julius Gembicki, 
Breiteſtruße 31. 
NON 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


erer 
KOT 


Weinhandlung 
L. Gelhorn. 


Bringe meine Weinſtuben in empfehlende Erinnerung. 
Separate Zimmer für geſchloſſene Geſellſchaften. 
Dejeuners, Diners, Soupers 
nach vorhergehender Beftellung zu jeder Tageszeit. 


auf jedes Honorar. 
Wunſch ins Haus. 


Schmerzloſe Entfernun 
Atteſte von Aerzten und 


In 5 Minuten 


entferne ich jedes Hühnerauge, Verhärtungen ꝛc. gründlich und vollkommen ſchmerzlos, 
ohne zu ſchneiden oder zu ätzen. Bei nicht ſofortiger Beſeitigung des Uebels verzichte 
Ne eingewachſenen Nägeln. Komme auf 


perirten liegen zur Anſicht. Sprechſtunden 


von 9—1 Uhr und 2—6 Uhr. H. Ladrer, Hühneraugen⸗Operateur aus Leipzig. 
Anweſend in Thorn Sonnnabend vom 23.—25. Juli im Hotel ſchwarzer Adler, 


Zimmer Nr. 17. 


Freiwillige Feuerwehr 


wogen 
Sonntag den 24. d. Mts. 


findet in 
W schlüsselmühle ag 


unſer diesjähriges 


Sommerfeſt 


ſtatt, wozu wir Freunde und Gönner der 
Wehr hierdurch ergebenſt einladen. 
Programm. 

Um 4 Uhr Feſtzug vom Marktplatz nach 
dem W 

Unt 4½ Uhr großes Concert, Preis⸗ 
kegeln, Preisſchießen, großartige 
Tombola (Hauptgewinn 1 Pfauhahn — 
Prachtexemplar), Feuerwerk und zum 
Schluß Tanz. 

Entree pro Perſon 25 Pfennige. 

Kinder unter 10 Jahren frei. 


Der Vorſtand. 


Von 3 Uhr ab: Dampferverbindung. 


Volks- Garten. 


Sonnabend den 23. d. M. 8 Uhr: 


Italieniſche Nacht, 


Concert, Ballonfteigen, Feuer⸗ 
werk und Tanzkränzchen. 
Das Comité. 


Friſche ng 


franz. Pfirſiche 
5 — ee , 


Borzügl. fettes Ropfleifch. 
Piasecka, gepr. Krankenpflegerin, 


Tuchmacherstrasse 18. 
Ein Infanterie⸗frommes 


krüftiges Reitpferd 


preiswerth zu verkaufen Lromberſtr. 90. 
Eine ſeit 50 Jahren beſtehende 


Bürkerei 
in guter Lage Thorns ift von ſofort zu 
verpachten. Zu erfr. in der Exped. d. Ztg. 
Schuhmacherstrasse 1: 
Zwei Parterrewohnungen von je 4 
Zimmern, Entree mit Zubehör, Waſſer⸗ 
leitung und Badeeinrichtung vom 1. 
Oktober cr. zu vermiethen. 
A. Schwartz. 
In meinem neuerbauten Haufe Broms 
berger Vorſtadt, Mellins und Thalſtr.⸗ 
Ecke, ſind vom 1. Jug 1892 zu vermiethen: 
die erſte Etage, I Saal, 7 Zimmer nebſt 
Zubehör, { 
ein großer Eckladen nebſt 2 Zimmern, gr. 


Kellerei. 
Thorn. Carl Spiller. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Alkoven, Küche und Zubehör 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Beſichtigung 


von 9—12 vormittags. 
Taha 2 ſſt in der 3. Etage 
eine ohnung, beſtehend aus drei 
Zimmern, Entree, Küche u. allem Zubehör, 
von ſogleich oder 1. Oktober zu vermiethen. 
Frohwerk. 


Ein Laden nebſt Wohnung 


von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden⸗ 
räumen zu verm. Max Lange, Eliſabethſtr. 
I. Etage, Tuchmacherstr. 4: 
3 große freundliche Zimmer, geräumiges 
Kabinet, große helle Küche und Zubehör 
vom 1. Oktober cr. zu vermiethen. 


Wohnungen zu vermiethen. 
Neuſtädter Markt 12, 


Eine möblirte Wohnung 
von 2. Zimmern, 1. Etage, vom 1. Auguſt 
zu vermiethen. 

E. Post, Gerechteſtraße 10. 
Die bis jetzt von Herrn Lieutenant Kallweit 
bewohnten möbl. Zimmer find vom 

1. zu vermiethen Coppernikusstr. 12 II. 


2 kleine Wohnungen vom 1. Oktober zu 
vermiethen. Culmerſtr. 15. 
Möbl. Wohn. m. Brſchgl. zu verm. Bache 15. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Brüdenitr. 40. 
Ig m Z. m Nu Buürſchgl of 3.5. Bäderftr.12,1. 
in möbl. Zimmer v. 1./8. 3. verm. Bankſtr. 4. 
Ein möbl. Zim. zu verm. Shilleritr. 5, II. 


3 tage, 5 Zimmer und Zubehör, vom 
+ 1. Oktober zu verm. Gerechteſtr. 6. 
Zu erfragen bei Bäckermeiſter Szozepanskl. 

zu 270, 255 und 210 Mk., 
3 Wohnungen 2 vom Oktober und die 1. 
von fof. zu verm. A. Kamulla, Bäckermeiſter. 


Schützenhaus. 


Sonnabend den 23. Juli 1892: 


Großes Militär⸗Concert 


zum Beſten 
des Invaliden⸗Dank⸗Berlin, 


gegeben 
von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 


Anfang 8 Uhr. — Entree 20 Pf. 
Von 9 übe Schnittbillets 10 Pf. 95 
Friedemann, 


Königlicher Militär⸗Muſikdirigent. 


Kriegerfechtanstalt. 


Sonntag den 24. Juli 1892: 
Außerordentlich großes 


2 Volksfeſt 


Wiener Cafe in Moker. 


Monstre-Goncert 


ausgeführt von der Kapelle 
des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 11 unter Leitung 
des Kapellmeiſters Schallinatus. 


Pfefferkuchen⸗ und Blumenverloſung, 
Scheibenſtände. 


Großartigſte Tombola. 


Hauptgewinne: 


teppdecken, Kaffeeſervice afdı- 
ernice, lebende Gänfe, PR . 


sn Hühner ete. 0 
Aufſteigen von J Stück komiſchen 
Figuren-Luftballons. 

(1 Bere, 1 Araber und 1 Elephant.) 
Bei eintretender Dunkelheit 


bengaliſche Beleuchtung des ganzen 
Gartens. 


Zum Schluß: Tanzkräuzchen. 


Kassenöffnung 1 NM: a Un i 

intri 18 die Perſon Pf. it⸗ 
Eintrittspreis glieder des Krieger⸗ und 
Landwehr⸗Vereins zu Thorn, wenn dieſelben 
mit Abzeichen verſehen ſind, zahlen für ſich 
und ihre Angehörigen 15 Pf. Kinder unter 
12 Jahren 10 Pf. Nur Mitglieder haben unter 
Vorzeigung der Jahreskarte von 1891/92 
für ihre Perſon freien Eintritt. 


Zutritt für jedermann. 
Der Vorſtand. 


Victarin- Theater. 
Direktion Krummmschmmidt. 


Freitag den 22. Juli 1892: 
Krieg im Frieden. 
Sonnabend: Kein Theater. 
Sonntag den 24. Juli 1892: 


Heißes Blut 
oder: 

So ſind ſie alle. 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr. Anfang 8 Ahr. 
Alles Nähere die Zettel. 

ine Wohnung, beſteh. aus 3 Zimmern 
E bel Küche 117 Zubehör, iſt en soon, 
reſp. 1. Oktober billig zu vermiethen Bäcke 


ſtraße 7. Kuczynskl 


Ein Laden 


nebſt Wohnung, worin ein Barbierge⸗ 
ſchäft betrieben, ſofort zu vermiethen. 
E. Post, Gerechteſtr. 10. 


Pi rn, 

ine Wohnung, beſtehend aus 3 Zimmer 
Küche und Zubehör vom 1. We! 
vermiethen. Heinrich 17771. 
erſtenſtr. 16, 1. Etage, 5 Z. m. Ba 5 
G Zub., parterre 4 Z. m. Zub., Ballet 


9. 

u. Ausguß zu verm. Gude, Gerechte 
n dem neuerbauten Haufe Frembe ren 
Jeden Hoff. l Welche 2 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit P7 [aß 
ſtallungen, Wagenremiſe und Binſceere. U 
billigſt zu vermiethen S. Rr: mr ar 

ahnung von 3 Zim. u. gubehd! 
1 We Seglerſtr. — 
Nr. 62 der „Thorner Preſſ 


ück 
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